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Der Berliner Städtetag
und das Lehrerbeſoldungsgeſetz.

Vor acht Tagen hatten ſich in der Reichs
hauptſtadt die Vertreter des Handelsſtandes Deutſch
lands verſammelt, um gegen die Angriffe zu proteſtiren,
welche durch das Böorſengeſetz und bei den Ver
handlungen im Reichstage über daſſelbe gegen ihre
Ehre geſchleudert worden ſind unter dem Motto
Nirgendwo wird mehr gemogelt, als an der Börſe
und auf dem Rennplatß. Am Sonntag waren es
die Vertreter von 64 preußiſchen Städten, die ſich
auf Einladung des Berliner Magiſtrats verſammelt
hatten, zur Abwehr gegen die ſchwere Schädigung,
mit der ſie durch das Lehrerbeſoldungsgeſetz bedroht
werden. Jn der Begrüßungsrede erklärte Ober
bürgermeiſter Zelle, einmal müſſe es doch ausge
ſprochen werden, daß ein Theil unſerer ländlichen
Bevölkerung (d. h. die Agrarier) fortgeſetzt zu Maß
regeln hindrängt, welche die Intereſſen der ſtädtiſchen
Bevölkerung mehr und mehr zu beeinträchtigen ge
eignet ſind. Jn Folge jenes Drängens geht ein
Riß durch unſere Bevölkerung und ſchweigen wir
ferner dazu ſtill, ſo werden die Herren im Miniſterium
glauben, daß wir damit einverſtanden ſind. Alſo
rühren wir uns endlich auch einmal und machen
wir heute einen kräftigen Anfang damit. Denken
wir an den alten Wahlſpruch unſeres hohenzollern
ſchen Herrſcherhauſes: „Ausgleichende Gerechtigkeit
für Alle und noch an einen anderen Wahlſpruch,
den unſer Kaiſer, wie wir neulich laſen, nieder
geſchrieben hat und ſo recht den Schlußſtein bildet zu
der Gedankenreihe, der wir in unſerer heutigen Abwehr
folgen „Wer Gott vertraut und feſte um ſich haut,
hat nicht auf Sand gebaut.“ Mit dem Verſuch, den
Städten mit mehr als 25 000 Einwohnern einen erheb
lichen Theil der Staatsbeiträge zu entziehen, die ihnen
durch die Geſetze vom 14. Junt 1888 und 31. März
1889 zugeſichert ſind, iſt der erſte Schritt in dein Kampf
zwiſchen Stadt und Land, den der Vorgänger des
Herrn Zelle, Herr v. Forckenbeck im Jahre 1879
als die nothwendige Folge der Einführung der
Getreidezölle prophezeit hat, geſchehen. Der Unter
ſchied iſt nur der, die Getreidezölle haben die
ändirecte Wirkung, die ſtädtiſche Bevölkerung zu
Gunſten des Großgrundbeſitzes zu belaſten, während
der Vorſchlag des Lehrerbeſoldungsgeſetzes, die
Staatsbeiträge zur Erleichterung der Volksſchullaſten
auf 25 Lehrerſtellen zu beſchränken, einen directen
Eingriff in das Recht der größeren Städte bedeutet.
Gerade die Städte aber haben bisher ſchon für ihr
Volksſchulweſen un verhältnißmäßig große Opfer
gebracht, weil ſie in der Ausrüſtung ihrer Jugend
mit guten Schulkenntniſſen die unerläßliche Be
dingung einer gedeihlichen Entwickelung erblicken.
Sie ſind damit gegen den Verdacht geſichert, daß
es ihnen an Opferwilligkeit für die Volksſchule
fehle. Hoffentlich hat dieſer letzte Vorſtoß die
Wirkung, daß das ſtädtiſche Bürgerthum ſich endlich
aus der Letargie aufrafft, der es ſeit langer Zeit
verfallen iſt und daß die fataliſtiſche Auffaſſung,
die in den Worten: „Es nützt doch nichts“, Aus
druck findet, endlich abgeſchüttelt wird. Der Kaiſer
hat kürzlich in dem Dankſchreiben auf die Adreſſe
der Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft zum 27.
Januar geſagt, er hoffe, daß es den Bemühungen
ſeiner Regierung bei weiſer Mäßigung der be
theiligten Kreiſe in Verfolgung von Sonderintereſſen
gelingen werde, die zur Zeit ſich fühlbar machenden
Gegenſätze auf wirthſchaftlichem und ſozialem Ge
biete allmählig auszugleichen und allen Erwerbs-
zweigen unſeres Volkslebens eine gedeihliche Ent
faltung zu ermöglichen. Jn dem Lehrerbeſoldungs
geſetz aber iſt es gerade die Regierung, deren
Vorſchläge darauf hinauslaufen, die größeren
Städte, den Sitz der Wiſſenſchaft und Kunſt, Handel,
Jnduſtrie und Gewerbe zu Gunſten des platten
Landes zu ſchädigen. Durch das ſchlechteſte Wahl
geſetz iſt den Vertretern des platten Landes im
Abg. Hauſe die ausſchlaggebende Stellung geſichert

und den ſtädtiſchen Vertretern der Antheil an der
Geſetzgebung, der ihnen nach ihrer Einwohnerzahl
und ihren ſinanziellen Leiſtungen für den Staat
gebührt, in ungerechteſter Weiſe verſchränkt. So iſt
es dahin gekommen, daß, wie die „Barm. Ztg.“
neulich treffend ſchrieb, die Steuerlaſt für die
Städte, die parlamentariſche Macht für
das platte Land“ iſt. Wenn nicht Alles täuſcht,
ſo wird das Lehrerbeſoldungsgeſetz in ſeiner gegen
wärtigen Geſtalt den Entſchluß der ſtädtiſchen Be
völkerungen zeitigen, mit allen geſetzlichen Mitteln
gegen dieſe politiſche und finanzielle Benachtheiligung
einzutreten. Der am Sonntag gefaßte Beſchluß,
einen allgemeinen preußiſchen Städtetag
zu begründen, wird hoffentlich zu einer wirkſamen
Organiſation führen, welche berufen iſt, dem immer
dreiſteren Andrangen der Agrarier entſchloſſenen
Widerſtand entgegenzuſetzen. Jn der Frage der
Lehrerbeſoldung iſt es gleichwohl vom liberalen
Standpunkt aus unmöglich, das Zuſtandekommen
des Geſetzes von der Abſtellung der Beſchwerden
der Städte abhängig zu machen, da es ſich
um die freilich nur ſehr kärgliche Erfüllung der
ſeit Jahren beſürworteten berechtigten Anſprüche
der Lehrer handelt. Nachdem die Regierung endlich
dieſen Weg betreten hat, wird kein Freund der
Volksſchule zu dieſen Vorſchlägen im Ganzen Nein
ſagen können.

De e ePolitiſche Ueberſicht.
Geſterreinz Angarzr. Jm ungariſchen Ab-

geordnetenhauſe brachte Graf Apponyi die Affäre
Pulszky zur Sprache, und beantragte, zu Unter
ſuchung der Angelegenheit eine aus 15 Mitgliedern
beſtehende parlamentariſche Unterſuchungs
Commiſſion einzuſetzen. Unterrichtsminiſter
Wlaſſies erklärte, es handle ſich bei dieſer An
gelegenheit höchſtens um Defraudation eines irr
ſinnigen untergeo Beamten, dafür brauche
man aber keine parlamentariſche Commiſſion. Redner
warnte davor, di ch Pulszky angekauften Kunſt
ſchäßze, deren Liſte ſammt Preiſen er übrigens dem
Haufe vorlegen den, in Bauſch und Bogen als
werthlos zu bezeichnen.

Atalien. Vom Kriegsſchauplatze liegen heute
keine neuen Nachrichten vor. Jn Rom veröffent
licht der „Don Chisciotte“ einen Aufruf an das
Land, das gegen die für den Herbſt geplante, 50 000
Mann zählende Expedition nach Eryträga
unter General Baratieri proteſtiren ſolle.

Fulgarien. Die bulgariſche Nationalver-
ſammlung wurde am Sonnabend corporativ vom
Fürſten Ferdinand empfangen. Auf die
Dankſagung des Präſidenten der Sobranje über die
beſchloſſene Umtaufung des kleinen Boris antwortete
der Bulgarenfürſt mit überſchwenglichem Selbſtlob.
Er habe dem Vaterlande ein Opfer gebracht, ſo
groß, ſo grauſam und ſo tiefeinſchneidend,
wie es in der Geſchichte noch kein Beiſpiel ge
geben habe. Er habe für das Heil und das
Glück Bulgariens ſein eigenes Kind als Unterpfand
gegeben und die Bande ſeiner Familie gelockert und
die ihn an den Occident feſſelten, zeriſſen. Da
gegen fordere er nunmehr von ſeinem Volke nicht
lärmende Ovationen und gleißneriſche Huldigung,
ſondern Ehrfurcht und Vertrauen für ſeine
Perſon. Er erwarte, daß das Datum des 2. Febr.
einen Markſtein bilden werde für die Reinigung
der öffentlichen Meinung und von dieſem Tage an
in Bulgarien kein Raum mehr ſein werde für eine
nichts würdige Preſſe, welche nur den niedrigen
Intereſſen von Jntriguanten diene und für eine
gewiſſenloſe Oppoſition, welche die Perſon
des Herrſchers und die Ehre Bulgariens durch Jn
ſulten beſudele. Der Prinz ſprach ſodann die Zu
verſicht aus, daß die Worte der Conſtitution von der
Heiligkeit und Unantaſtbarkeit des Herr
ſchers in Zukunft keine leere Phraſe bedeuten und
daß alle Bulgaren ſich einig fühlen würden in der

nut

Deviſe „Ein Gott, ein Herrſcher, ein Vaterland.
Der Prinz ſchloß ſeine Anſprache mit dem Ausrufe:
„Der Occident hat ſein Anathem über mich
ausgeſprochen, die Morgenröthe des Orients
umſtrahlt meine Dynaſtie und leuchte über unſere
Zukunft! Prinz Ferdinand fühlt ſich in der
Sonne der ruſſiſchen Gunſt. Er führt eine recht
autokratiſche Sprache; wie andere Monarchen mit
ſtarkem Selbſtbewußtſein ſich räuſpern und ſpucken,
das hat er ihnen glücklich abgeguckt!

Griechenland. Jn der griechiſchen Depu
tirtenkammer legte der Miniſterpräſident Delt
annis das Budget für 1896 vor. Der Miniſter
präſident beſpricht die Arrangements mit den
Gläubigern und erklärt, die Verhandlungen
würden demnächſt in Paris wieder aufge
nommen werden; die Comitees würden hierbei
durch ihre Vorſitzenden vertreten ſein. Ferner
kündigt derſelbe verſchiedene Geſetzesvorlagen an,
darunter eine betreffend die Vermehrung der Gen
darmerie, welche ausſchließlich für den Dienſt der
öffentlichen Sicherheit beſtimmt ſein ſoll. Die
ruſſiſche Flotte iſt im Piräus angekommen.

Türkei. Die Vermittelung der Conſfuln
der Großmächte behufs friedlicher Beilegung
des Aufſtandes in Zeitun iſt ergebnißlos
geweſen, da keiner der beiden Theile die Bedingungen
des andern annehmen will. Die Botſchafter ſetzen
jedoch die Verſuche zur Erzielung einer Einigung
fort. Die Türken verlangen Ablieferung der Waffen,
Auslieferung der Führer und Wiederaufbau der
Kaſerne. Die Aufſtändiſchen fordern dagegen, daß,
wenn ſie die Kriegswaffen mit Ausnahme der
Jagdgewehre und Piſtolen abliefern ſollen, auch die
Mohammedaner, einſchließlich derjenigen des Bezirks
von Aintab, entwaffnet werden müßten. Die Aus
lieferung ihrer Führer verweigern ſie unter dem
Vorwande, keine Führer zu haben, und den Aufbau
der Kaſerne lehnen ſie mit der Begründung ab, daß
dieſelbe von türkiſcher Seite zerſtört worden ſei.

Das armeniſche Patriarchat erhob bei den
Botſchaftern Beſchwerde wegen des zwangsweiſen
Maſſenübertritts von Armeniern zum Jslam und
wegen vieler damit zuſammenhängender und aus
anderen Gründen vorgenommener Verhaftungen. Jn
den letzten Tagen wurden zahlreiche Verhaftungen
von Jungtürken in Konſtantinopel vorgenommen
es wurde auch ein Marineoffizier verhaftet.

Füdarrika. Der Präſident der Trans
vaalrepublik Krüger will, der Einladung
Chamberlains folgend, nach England kommen.
Doch iſt, wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, der
Beſuch des Präſidenten und einer Commiſſton der
Regierung von Tranusvaal von der vorhergehenden
Genehmigung des Volksraad abhängig. Dem
Volksraad ſollen im Mai eine Reihe von Geſetzent
würfen vorgelegt werden, deren Liſte veröffentlicht
worden iſt. Außer den ReformGeſetzentwürfen, die
ſich auf das Unterrichtsweſen, die Stadtverwaltung
in Johannesburg und auf Preßvergehen beziehen
umſaßt die Liſte Geſetzentwürfe, betreffend die Er
richtung einer Abtheilung für Landwirthſchaft im
Miniſterium, ſowie die Schaffung von Arbeiter
ſchulen und die Regelung der Verwendung einheimiſcher

Arbeiter
GOſtaſten. Auf Formoſa iſt ein Aufſtand

ausgebrochen; etwa 10000 Aufſtändiſche griffen
Tamſui, Girame, Suncho, Koſuki und Taipe an
Die Eiſenbahnen und die Telegraphen wurden zer
ſtört. Die ſiebente japaniſche Brigade iſt in Kelong
eingetroffen. Die Aufſtändiſchen ſchlugen ſich mit
großer Energie und großem Muthe. Die Lage iſt
ernſter geworden. Tabajama ſoll als General
gouverneur von Formoſa durch den Marineminiſter
Saigo erſetzt werden.

Dentſchland.

Berlin, 11. Febr. Geſtern Vormittag unter
nahm das Kaiſerpaar einen Spaziergang durch



den Thiergarten und empfing nach der Rückkehr von
demſelben den mit der Führung des 3. Armeecorps
beauftragten Generallieutenant v. Liegnitz ſowie den
Flügeladjutanten Oberſt v. Arnim zur Meldung.
Darauf nahm der Kaiſer den Vortrag des Chefs

des Geheimen Civilcabinets und anſchließend daran
die Marinevorträge entgegen. Um 1 Uhr früh
ſtückte der Kaiſer bei dem Offiziercorps des
1. Garde Dragonerregiments. Nachmittags um 5
Uhr begab ſich das Kaiſerpaar nach Charlottenburg,
um einem Vortrage des Profeſſors Slaby in der
Techniſchen Hochſchule daſelbſt beizuwohnen. Die
Kaiſerin Friedrich wohnte Sonntag Nachmittag
dem Gottesdienſt in der engliſchen Kirche bei. An
läßlich des Geburtstages des verſtorbenen Prinzen
Waldemar begab ſich die Kaiſerin Friedrich geſtern
Vormittag nach Potsdam, verweilte längere Zeit
in ſtillem Gebet in der Friedenskirche und fuhr
dann nach Bornſtedt. Wie die B. N. N. von
unterrichteter Seite erfahren, iſt die Aufnahme des

Prinzen Albrecht von Preußen während
ſeiner jüngſten Anweſenheit in England nicht
nur ſeitens des Königlichen Hofes eine außer
ordentlich herzliche, ſondern auch ſeitens der
Bevölkerung eine durchaus ſympathiſche geweſen.
Von der poöbelhaften Sprache einiger Blätter in
Bezug auf Deutſchland war in der Haltung der
Bevölkerung nicht das Geringſte zu bemerken,

Prinz Leopold von Bayern) iſt zum
General Oberſten mit dem Range eines General
Feldmarſchalls befördert worden.

(DerStaatsſecretär von Transvaal,)
Dr. Leyds, der für kurze Zeit in Hamburg weilt,
iſt am Montag einer Einladung des Fürſten
Bismarck nach Friedrichsruh gefolgt. Er kehrte
dann nach Hamburg zurück und reiſte nach London ab.

(Zum neuen Lehrerbeſoldungsgeſetz)
Eine wie tiefe Mißſtimmung, nachtheilig für das
Volksſchulweſen, das Verhalten des Herrn Miquel

mit ſich bringt, zeigt ein Beſchluß der Stadtverord
neten in Eſſen vom vorigen Freitag. Dieſelben
haben beſchloſſen, ſich bei Verwaltung des Volks
ſchulweſens fernerhin auf ihre geſetz
lichen Ver pflichtungen zu veſchränken
und jede Uebernahme von freiwilligen
Leiſtungen für das Volksſchulweſen ab
zulehnen. Jn Ausführung dieſes Beſchluſſes
wurde in der genannten Sitzung der Neubau zweier
14klaſſiger Volksſchulgebäude abgelehnt
und zuvor von der Schuldeputation der Nachweis
verlangt, daß die ſämmtlichen in der Stadt vorhandenen
Schulräume mit der zuläſſigen Maximalzahl von 70
Schulkindern beſetzt ſind. Es wurde ferner die beantragte
Relikten verſorgung für die Volksſchullehrer
nach den Grundſätzen des Penſtonsgeſetzes für
Staatsbeamte und endlich die beantragte An
ſtellung zweier Lehrer für eine Hilfsſchule
für ſchwachbegabte Kinder abgelehnt. Die
StadtverordnetenVerſammlung ſprach dabei aus,
daß ſie es lebhaft bedauere, die ſo ſegensreich wirkende

Schule für ſchwachbegabte Kinder wieder aufheben
zu müſſen, daß aber infolge des Lehrerbeſoldungs
geſetzes die ſtnanziellen Kräfte der Stadt ſo in An
ſpruch genommen werden würden, daß jede Auf
e über die geſetzliche Verpflichtung unmög-
ich ſei.

(Die vierten Bataillone) ſollen, ſo wird
dem „Berl. Tagebl. berichtet, zu fe zwei in ein
Vollbataillon mit etwa 500 Köpfen umgewandelt
werden, wozu die übrigen Bataillone noch Mann
ſchaften abzugeben hätten. Zwei dieſer neuen Voll
hataillone bilden ein Regiment und wieder zwei
Regimenter eine Brigade, ſo daß jedes Armeecorps
eine fünfte Brigade erhalten würde. Ein ſolcher
Plan aber würde nicht unerhebliche Mehr
koſten verurſachen. Allerdings kommt dabei die
Hälfte der Bataillonsſtäbe in Abgang aber auf je
vier der bisherigen Halbbataillone kommt ein neuer
Regimentsſtab und auf acht der bisherigen
Halbbataillone ein neuer Brigadeſtab. Die
Zuſammenlegung würde alsdann ausgenutzt werden,
um die Zahl der Regiments und Brigadekomman
deure zu vermehren.

(Rach der Ausſcheidung Stöcker'8)
hält die „Kreuzztg.“ es für zeitgemäß, denjenigen
abzuwinken, die jetzt ſo dringlich rathen, nun auch
Agrarier abzuſtoßen und den zielbewußten Ver
tretern des Kleingewerbes abzuſagen. Wenn
der Rath nur etwas nützt.

(GHerr Stöcker) iſt wieder einmal mißver
ſtanden. In einer Zuſchrift an die „Kreuzztg.“ hat
er berichtigt, er habe in ſeiner Freitagsrede in der

Tonhalle nicht geſagt, man denke ſich bei Hofe aus,
ſondern Prinz Hohenlohe, der Oberſtkämmerer, die
höchſte Charge am Hofe, denke ſich im Reichstage
aus, wie er Stöcker von der konſervativen Partei
ſcheiden wolle. Die Sache, auf die es ankommt,
bemerkt die „Frankf. Zig.“ iſt nämlich, daß Herr
Stöcker, ganz gleich, welche Form er gewählt hat,
ſeinen Zuhörern andeuten wollte, daß die Konſer
vativen ihm gegenüber auch unter dem Einfluſſe

Stöcker erfahren, daß ein hoher Herr ſchon vor
längerer Zeit erklärt hat, mit Leuten, die mit Stöcker
verkehren, könne man nicht mehr umgehen.

(Die Marinechauviniſten) ſcheinen in
der Berliner Colonial geſellſchaft durch
die Aeußerungen des Staatsſecretärs v. Marſchall
in der Budgetcommiſſion wieder einen neuen
Jmpuls erhalten zu haben, ähnlich wie Bimetalliſten
durch die dilatoriſchen Erklärungen des Reichskanzlers
ſeiner Zeit ermuntert wurden. Herr Peter s er
ging ſich dieſer Tage wieder in den allgemeinen
Redensarten über die Wahrung der Jntereſſen der
25 Millionen Deutſchen im Auslande durch eine
ſtarke deutſche Kriegsflotte. Als ob die Deutſchen
in den Vereinigten Staaten, in den ruſſiſchen Oſt
ſeeprovinzen, in der Schweiz, in OeſterreichUngarn
u. ſ. w. durch Kriegsſchiffe unterſtützt werden
könnten! Graf Dürkheim Hannover verlangte
12 große Panzerſchiffe à 20 Millionen Mk.,
was zuſammen 330 Millionen Mk. koſten
würde. Graf Dürkheim meinte, es ſei für die
deutſchen Bürger beſſer, ihre Erſparniſſe in Marine
anleihen anzulegen, als in ausländiſchen Papieren.
Aber die Zinſen für die Marineanleihen müſſen
doch die Steuerzahler auf bringen. Der
Vorſitzende des Vereins, Prinz Arenberg, ver
ſuchte vergeblich, die Geſellſchaft zu ernüchtern.
Gegen ihn traten beſonders die Reichstagsabgeörd
neten Graf Arnim und Antiſemit Förſter auf.
Einen Zwiſchenfall bewirkte das Erſcheinen des ehe
maligen Reichsglöckners Joachim Gehlſen, der, wie
er ſagte, auf dem Wege zu Stöcker in die Tonhalle
in den Colonialverein gerathen ſei, was ihm nicht
leid thue. Derſelbe forderte auf, die Romanen
und Slaven in den Grenzprovinzen Deutſchlands
und die Hebräer im Herzen Deutſchlands zu
bekämpfen. Durch toſende Schlußrufe wurde
Gehlſen zum Schweigen gebracht, als er darſtellte,
daß die Deutſchen in England durch die jüngſten
Kundgebungen in ihren dortigen Intereſſen erheblich
geſchädigt und deshalb verſtimmt ſeien. Auch noch
Abg. Prof. Haſſe aus der Seeſtadt Leipzig begeiſterte
ſich für eine möglichſt große Flotte. Es wurde
alsdann eine Reſolution angenommen zu
Gunſten der großen Aufgaben der deutſchen Welt
politik zur See. Alle Redner bezogen ſich für
ihr Ausführungen auf die bekannte Taſelrede des
Kaiſers.

(Ueber eine Aktion des deutſchen
Kreuzers „Buſſard“) in den ſamvaniſchen
Gewäſſern wird aus Apia vom 2, Januar ge
ſchrieben: Am 6 Dezember ging der Kreuzer „Buſſard“
in See, kehrte aber nachmittags wieder zurück, um
den deutſchen Generalconſul an Vord zu nehmen.
Eine der vier im Oſten Upolus vorgelagerten kleinen
Inſeln wurde vor Jahren von dem deutſchen Miſch
ling Laaben rechtmäßig erworben, ihm deren Beſitz
nahme von dem dortigen Häuptling Tuaſili aber
durch Todesdrohungen unmöglich gemacht. Tuaſili
ermordete früher einen Samoaner aus Blutrache,
erſchoß ſeinen eigenen Bruder, ködteke einen ſamoa
niſchen Miſſionar und bewog erſt kürzlich die zu
ſeiner Ergreifung ausgeſandten Schutzleute mit dem
Revolver zu ſchleuniger Flucht ſeine Drohung war
deshalb gewiß nicht leicht zu nehmen. Laaben rief
nun die Hilfe des deutſchen Reiches und nicht ver
gebens an. Der „Buſſard“ landete außer dem
Generalconſul und dem Kommandanten auch ge
nügende gefechtsmäßig ausgerüſtete Mannſchaft auf
der Laaben'ſchen Jnſel, und Tuaſili wurde im Beiſein
anderer Häuptlinge veranlaßt, durch ſeine Unterſchrift
die Anſprüche Laabens anzuerkennen.

(Der Parteitag der Freiſinnigen
Volkspartei) für den Bezirksverband
Leipzig fand an dieſem Sonntag in Bitterfeld
ſtatt. Die Delegirtenverſammlung war aus den
Wahlkreiſen Leipzig, BornaPenig und Bitterfeld
Delitzſch von 30 Vertretern beſchickt, außerdem war
eine Anzahl Parteigenoſſen aus dem Verbande Halle
erſchienen. Jn der Delegirtenverſammlung wurden
Organiſationsfragen beſprochen ſowie die Neuwahlen
für den Vorſtand und geſchäftsführenden Ausſchuß
vorgenommen. An die Delegirtenverſammlung ſchloß
ſich ein gemeinſames Mittageſſen, das durch ernſte
und heitere Toaſte gewürzt wurde. Nachmittags
3 Uhr fand eine öffentliche Wählerver-
ſammlung ſtatt, welche den Döhring'ſchen Saal
bis auf den letzten Stehplatz füllte. Es mochten
7——800 Wähler anweſend ſein. Reichstagsabgeord.
Fiſchbeck beſprach in einem 1 ſtündigen Vor
trage die politiſchen Kämpfe der letzten Zeit, ins
beſondere die Verhandlungen über den Antrag
Kanitz, die Währungsfrage und die Handwerkerfrage.
Eingehend verweilte Redner bei der Zuckerſteuer
vorlage, indem er die Schädigungen der Conſu
menten und der kleinen Rübenbauern darlegte. Zum
Schluß kritiſirte Redner die Beſtrebungen der Sozial
demokratie, wobei er von den anweſenden Sozialiſten
in der flegelhafteſten Weiſe unterbrochen wurde.

des Hoſes geſtanden haben. Vielleicht hat Herr

Die große Mehrzahl der Verſammelten nahm den

Vo ag des Abg. chbed ang anha
lebhaftem Beifall auf. Nach
noch Jnſtitutsdirector Schmidt Dresden und Herr

mi

Richter Halle beifällig aufgenommene Anſprachen,
worauf der Sozialdemokrat Päus aus Deſſau zu
Worte kam. Derſelbe beſchwerte ſich darüber, daß
freiſinnigerſeits immer die Endziele der Sozialdemo
kratie kritiſirt würden, dieſe wollten die Sozialdemo
kraten ihren Enkeln und Urenkeln vorbehalten. Unter

dem Beifall der Verſammlung fertigte Herr Fiſchbeck
Herrn Péus ab, welcher auf eine Erwiderung ver
verzichtete. Mit einem ſtürmiſch aufgenommenen
Hoch auf die Freiſinnige Volkspartei ſchloß die Ver
ſammlung.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 10. Februar).

Die heutige Sitzung des Reichstags wurde durch die
erſte Berathung der Novelle zur Gewerbeordnung
(Einſchränkung des Hauſirhandels, Verbot des Beſuchs von
Detailreiſenden bei Privaten u. ſ. w.) ausgefüllt, ohne, daß
dieſe zum Abſchluß gebracht wurde. Für die Vorlage
ſprachen Metzner (Cent.), v. Holleufer (konſ.), Walszlegier
(Pole), Haſſe (natl.), der aber die Schädigung des Buch
handels bekämpft gegen dieſelbe Schneider (frſ. Vag.),
Reißhaus (Soz.), deſſen Darſtellung der troſtloſen Lage
der Schauſpieler Abg. Bürcklein (Theaterintendant in
Karlsruhe) mit dem Bemerken zurückweiſt, daß die be
theiligten Faktoren ſich bemühen, die allerdings nicht idealen
Zuſtände im Bühnenweſen zu beſſern; ferner Gallus
(ſüdd. Volksp.) und der nationalliberale Hospitant Quentin,
der neugewählte Vertreter des Hammerſtein ſchen Wahl
kreiſes. Namentlich für die Leineninduſtrie des Ravensberger
Landes würde die Beſchränkung des Detailreiſens gefährlich
ſein. Der Hauptſtreit dreht ſich um die Frage, ob die be
reits in der letzten Seſſion in der Commiſſion durchberathene
Vorlage ſofort zur 2. Berathung im Plenum geſtellt werden
oder von Neuem einer Commiſſion überwieſen werden ſoll.
Konſervative, Centrum und Polen ſind gegen, die übrigen
Parteien für die Commiſſion. Morgen Beſprechung der
Erklärung des Reichskanzlers in der Währungsfrage.

Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 10. Febr.) Das
Abg. Hauſe begann heute die Berathung des Juſtiz
etats und erledigte bereits das Kapital „Miniſtergehalt“.
Fragen von grundſätzlicher Bedeutung wurden, wie es ſonſt
bei dieſem Titel zu geſchehen pflegt, nicht beſprochen. Da
gegen kam es zu einer erregten Auseinanderſetzung zwiſchen
den natl. Abg. v. Eynern und Dr. Sattler auf der
einen und mehreren Centrumsmitgliedern, namentlich den
Abgg. Dr. Porſch und Frhr. v. Heeremann auf der
anderen Seite über konfeſſionelle Fragen. Der konſ. Land
gerichtsrath Buſch verſuchte im Abg. Hauſe gegen die denn
Reichstag vorliegende Juſtiznovelle, namentlich gegen die
Wiedereinführung der Berufung Stimmung zu machen
worauf ihm der Juſtizminiſter erwiderte, es entſpreche nicht
den parlamentariſches Gepflogenheiten, Geſetzentwürfe im
Abg. Hauſe zu beſprechen, die bereits der Beſchlußfaſſung
des Reichstages unterbreitet ſeien. Am Dienſtag wird die
Berathung des Juſtizetats fortgeſetzt.

Die Commiſſton des Reichstags für das
Börſengeſetz nahm am Montag einen Antrag
Arnim mit 12 gegen 9 Stimmen an, wonach die
Emiſſtonshäuſer nicht nur bei groben Verſehen oder
böſer Abſicht haftbar ſein ſollen, ſondern ſchon
wenn ſie die Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns
vermiſſen laſſen. Staatsſecretär von Bötticher be
kämpfte den Antrag, da durch denſelben auch die
Kapitalsaſſociationen zum Bau von Kleinbahnen
zum Schaden der Land wirthſchaft gehindert werden
würden. Die Richter können aus eigenem Wiſſen
gar nicht feſtſtellen, was die Sorgfalt eines ordent
ichen Kaufmanns erfordere; er werde alſo Gut
achten einfordern, die heute ſo, morgen anders
lauten es komme dadurch ein ſchwankendes Element
in die Rechtſprechung. Reichsbankpräſtdent Koch
hatte ſchon in der vorigen Sitzung erklärt, daß an
dieſer Verſchärfung das ganze Geſetz ſcheitern könne.
Ebenſo wurde ein Antrag Kanitz gegen die Vertreter
der Regierung angenommen, wonach die Erſatzpflicht
auch auf diejenigen ausgedehnt wird, welche die
Werthpapiere in den Verkehr gebracht haben.

Die erſte Berathung des Zuckerſteuer-
geſetzes wird nach der „Poſt“ im Reichstage erſt
in der zweitnächſten Woche ſtattfinden. Die Herren
Agrarier ſind offenbar unter ſich noch durchaus
uneinig. Die Zahl derjenigen mehrt ſich, welche
erkennen, daß durch dieſe Zuckerſteuervorlage auch
die agraxiſchen Intereſſen großer Landestheile auf das
Schwerſte benachtheiligt werden würden.

Gegen das Eherecht im Bürger
lichen Geſetzbuch erhebt nach der „Augsb.
Poſtztg.“ der bayeriſche Episkovat in einer
Eingabe an das Miniſterium Einſpruch. Auch der
preußiſche Episkovat ſoll den gleichen Schritt
gethan haben.

Vermiſchtes.
(Der Kaiſer) hat dem Grenadier Ahamm vom

Alexander Regt. bei der Parole Ausgabe in der Ruhmeshalle
für die erſte Meldung vom Bibliothekbrande im Schloſſe die
Hand gereicht, ihn belobt und zum Gefreiten bekördert.

(Die Kaiſerin) hat für die Berliner Gewerbe
Ausſtellung für die geſundheitlich beſte Wohnung und deren
Einrichtung, für chirurgiſche Jnſtrumente und Krankenhaus
einrichtungen, für Krankenwagen, Transportwagen e. und
andere Wohlfahrtseinrichtungen 4 goldene und 20 ſilberne
Porträtmedaillen als Ehrenpreiſe bewilligt.

Herrn giſchreck henen



entnommen, weiter nichts.

zu ſreudig gehobener Stimmung hinriß. Die Feier,
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Volkswirthſchaftliches.
Ein Zimmererſtreik iſt ebenfalls in Berlin

ausgebrochen. Die Zimmerleute beſchloſſen, vom
Montag ab auf allen Plätzen und auf der Berliner
Gewerbe Ausſtellung die Arbeit niederzulegen, falls
die Zimmermeiſter die Forderungen neunſtündige
Arbeitszeit, 60 Pfennig Stundenlohn, Abſchaffung
der Sonntagearbeit u. ſ. w. nicht bewilligen.

Eine Streikbewegung iſt auch in den
Berliner Hutfabriken im Gange. Jn der
Hutfabrik von Bambus ſtellten die Arbeiter am
Donnerstag die Arbeit ein, weil eine Arbeiterin
mangels genügender Beſchäftigung entlaſſen worden
war. Der Verein Berliner Wollhutfabrikanten be
ſchloß darauf, ſämmtliche Fabriken der Vereinsmit
glieder zu ſchließen, und nur dann wieder zu er
öffnen, wenn die Arbeit bei Bambus u. Co. wieder
aufgenommen worden iſt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. Febr. Auf unſerm Perſonenbahn

hof hat ſich geſtern folgender höchſt origineller Fall
zugetragen: Kommt da ein junger Menſch und giebt
im Gepäckaufbewahrungsraum an den Beamten eine
Kiſte ab mit den Worten. „hier iſt eine Höllen
maſchine“, worauf er eilends davonläuft. Die Kiſte
wird weiter nicht beachtet und bei Seite geſtellt, bis
der Beamte am Abend ein verdächtiges Ticken aus
derſelben heraushört. Er macht Meldung bei
ſeinem Vorgeſetzten, dieſer bei der Bahnpolizei und
dieſe bei der PolizeiVerwaltung. Letztere ließ die
Kiſte mit dem verdächtigen Jnhalt behutſam aus
dem Gebäude auf freies Feld tragen, woſelbſt ſie
die Nacht über verbleibt. Heute Morgen als immer
noch nichts erfolgt war, wurde die Kiſte behutſam
geöffnet und derſelben ein künſtliches Schlagwerk

Von Dynamit, Mellinit
oder dergl. keine Jdee, Es ſtellte ſich heraus, daß
ein hieſiger Mechaniker ſolche Schlagwerke zu indu
ſtriellen Zwecken nach außerhalb ſchickt und daß
ſich deſſen Bote mit den Bahnbeamten einen
ſchlechten Scherz erlaubt hat.

X —BVoigkſtedt, 9. Febr. In dieſer Zeit des
PreisTiefſtandes der landwirthſchaftlichen Produkte
und des Zurückganges im Werthe der Grundſtücke
iſt es gewiß für weite Kreiſe von Jntereſſe, beim
Verkauf von Ländereien, Bauernhöfen und Ritter
gütern etwas Autentiſches über die aktuelle Werth
schätzung ſolcher liegenden Gründe zu erfahren. So
wurde dieſer Tage das den Steinbrück ſchen Erben
in Erfurt gehörige „Schloßgut“, welches ſich zum
Unterſchiede von dem Dorſe „Voigtſtedt“ Schloß
„Vorkſtedt“ ſchreibt, und 1800 Morgen hält,
für den Preis von 700000 Mk. an den Bankier
und Kommerzieyrath Stürrcke in Erfurt verkauft.
Wie man hört, wird das Pachtverhältniß des
gegenwärtigen Pächters, Herrn Amtmann Hauß
knecht, durch den Beſitzwechſel nicht berührt.
Der hieſige, ſehr rührige neue Kriegerverein
gedenkt am 16. Februar zum Beſten des Kyffhäuſer
denkmals abermals eine theatraliſche Aufführung zu
veranſtalten. Alle Kriegervereine ſind zu erneuten
Anſtrengungen aufgefordert worden, damit bis zu
dem nicht mehr fernen Tage der feierlichen Ein
weihung nicht mehr der Makel eines Deſicits auf
dieſem großartigen nationalen Unternehmen laſte-

Halle, 16. Febr. Die Poſt und Tele
graphenbeamten des geſammten Oberpoſt
directionsbezirks Halle hielten am Freitag Abend
ein Erinnerungsfeſt an den Feldzug 1870/71
hier in den Räumen des Wintergartens, deren
ſinnige Ausſchmückung die Bedeutung der Feier als
„Feldpoſtfeſt“ auch änßerlich kennzeichnete. Gegen
500 alte Feldzugtheilnehmer, Beamte und Unter
beamte aus allen Orten des Bezirks hatten ſich zu
dem mit Aufführungen u. ſ. w. verbundenen Feſt
Commerſe zuſammengefunden, der in Wort und Lied
an die Thätigkeit der Poſt und Telegraphie vor
25 Jahren erinnerte und ſo alle Betheiligten bald

welcher die Damen der Kriegstheilnehmer von den
Logen aus beiwohnten, hat in den Herzen der

nen begeiſterten Wiederhall hervor
gerufen.

Ans Thüringen, 10. Febr. Der Gutsbe-
ſitzer Krahnert aus Seitenroda wurde auf dem
Wege nach Pößneck von zwei Burſchen über

fallen und mit Meſſern ſchwer verletzt. Die
Thäter, die in einer Gaſtwirthſchaft gehört zu haben
ſcheinen, daß Krahnert auf dem Markte in Pößneck
Vieh kaufen wollte, hatten es auf ſeine Beraubung,
vielleicht auch auf ein noch ſchlimmeres Verbrechen
abgeſehen. Auf das Geſchrei des Ueberfallenen
kam der Nachtwächter des Dorfes KleinEutersdorf
herbei, worauf die Burſchen verſchwanden. Sie
ſind noch nicht ermittelt.

age zu Nr. 36 des

F Weißenfels, 11, Febr. Der Geſchirrführer

„Merſebnrger

einer hieſigen Handlung wurde am Sonnabend
Abend gegen 8 Uhr, mit ſeinem Geſchirr von
Goſeck kommend und in der Schoßkelle ſitzend,
zwiſchen Markwerben und Uichteritz kurz vor der
Markwerbener Kalkbrennerei von einem Unbekannten
überfallen und mit einem Knüppel derart ins
Geſicht geſchlagen, daß er erhebliche Verletzungen
erlitt. Die ſofort in Gemeinſchaft mit einem vor
anfahrenden Geſchirrführer aufgenommene Verfolgung
des Thäters blieb jedoch erfolglos, da derſelbe in
der Dunkelheit verſchwand. Trotzdem iſt man dem
Vernehmen nach dem Patron bereits auf der Spur.

(W. Kbl.)
Gotha, 10. Febr. Bei Gelegenheit eines

ExperimentalVortrages über die neuen RStrahlen,
den die Hofphotographen Wilhelm und Karl Zink
im hieſigen Lehrerverein hielten, machten ſie die
Mittheilung, daß ſie ein Verfahren entdeckt und
einen Apparat erfunden hätten, mittels deſſen die
Zeit zur Herſtellung von photographiſchen Auf
nahmen auf eine Expoſitionsdauer von nur 5
Minuten herabgemindert ſei. (S. Ztg)

Plauen, 10. Febr. Jn Aſch hat man vor
geſtern einen Hochſtapler verhaftet, der ſich
unter dem Namen Anton Marſchner, Hanſchuh
fabrikant aus Leipzig, im Vogtlande umhertrieb und
täuſchend nachgemachte Banknoten zu verbreiten
ſuchte. Der Verhaftete iſt ein 21 jähriger Kellner,
Namens Pimpel aus Prag, der geſtand, Mitglied
einer weit verzweigten Fälſcherbande zu ſein, die
ihren Hauptſitz in Leipzig habe. Der junge Menſch
verſuchte auch einen Lithographen in Aſch durch
anonyme Briefe zu bewegen, mit ihm gemeinſam
das Fälſcherhandwerk zu betreiben. Der Verbrecher
iſt in das Kreisgerichtsgefängniß nach Eger einge
liefert worden.

t Sonneberg (Sachſ.-Mein.), 10. Febr. Die
ſchwarze Bande iſt endlich in Lauſcha aufge

hoben und damit die Bevölkerung von einem
drückenden Alp befreit worden. Durch ein ſich
zurückgeſetzt fühlendes Mitglied der Bande ſoll es
der Polizei gelungen ſein, ſämmtlicher Bürſchchen
habhaft zu werden. Jn dem Felſengewirr des
romantiſchen Lauſchenſtein hatten ſie ſich einen
Schlupfwinkel in Form einer Höhle geſucht, dieſelbe
war durch Moosbanke behaglich eingerichtet und mit
Lebensmitteln ausgeſtattet. Man fand ganz ge
ordnet Bier in Fäſſern, Schnaps, Wurſt, Schinken,
Käſe, Brod, Cigarren und Tabak, ſowie verſchiedene
Schmuck und Gebrauchsgegenſtände, als Uhren,
Ringe, Brochen, Armbänder, Uhrketten, Brillen,
Klemmer, Manſchetten u. dgl. mehr. Um nicht
durch hinterlaſſene Spuren im Schnee ihren Schlupf
winkel zu verrathen, haben ſie eine verdeckende, kleine,
niedrige Baumgruppe überſprungen, die ihre Spur
verdeckte. Die Geſellſchaft wurde gerade in der
Höhle überraſcht und dingfeſt gemacht, als neue
Raubzüge geplant wurden.

Lseglnachrichten.
Merſeburg, den 12. Februar 1896.
Der hieſige DomMännerverein veran

ſtaltete am Montag in der „Funkenburg“ einen
leider nur mäßig beſuchten Männerabend. Nach
Verleſung eines Schriſtwortes aus Epheſer 4, theilte
der Herr Vorſitzende noch mit, daß der zweite
Familienabend am 23. Februar ſtattfindet. Hierauf
referirte Herr Superintendent Prof. Martius über
die Frage: Landeskirche oder Freikirche?“
Der Herr Vortragende definirte zunächſt die Kirche
als die Gemeinſchaft der Gläubigen dieſe ideale
Gemeinſchaft, die nicht an Zeit und Raum gebunden
iſt, iſt die unſichtbare Kirche. Die Summe der
Gemeinden iſt die eine große Kirche, ſie lebt ſich
dar in den Werken der Liebe. Wo aber Gemein
ſchaften ſind, müſſen ſie eine Ordnung haben. Hier
berührt ſich die chriſtliche Gemeinde mit dem ſtaat
lichen und bürgerlichen Leben, da die Kirche, wenn
ſie ſich Ordnungen ſchafft, dieſelben vom Staate
entlehnt. Der Staat war zur Zeit der Reformation
die Obrigkeit, eigentlich nicht viel mehr als Polizei,
während die realen und idealen Güter der Kultur
welt den Ständen überlaſſen waren. Allmählich
hat ſich der Rechtsſtaat herausgebildet, der in An
ſpruch nimmt, überall die Verhältniſſe ſeiner Bürger
zu reguliren; der heutige Staat aber iſt ein Kultur
ſtaat, er will nicht bloß reguliren und ordnen,
ſondern die realen Kulturgüter ſelbſt mit hervor
bringen. Darum hat er wie an den anderen idealen
Faktoren auch an der Kirche ein außerordentliches
Intereſſe Sein Verhältniß zur Kirche kann ein
verſchiedenes ſein. In der Staatskirche iſt die Kirche
nur ein Theil des Staates, ſie iſt im ſtaatlichen Leben
aufgegangen, wie im alten Byzanz unter den
erſten chriſtlichen Kaiſern, oder wie die deutſchen
Territoriglkirchen nach der Reformation. Der Staat
kann aber die Kirche auch wie jede andere Corporation

Correſpondent“ vom 12. Febrita 1896.
in ſeinem Gebiete anſehen, ſo iſt unſere preußiſche
Landeskirche für den Staat eine öffentliche Cor
poration, die er privilegirt, andererſeits aber auch
beeinflußt. Vom kirchlichen Standpunkte aus unter
ſcheidet man 1) die Freikirche, die frei ſein will von
der großen Maſſe im Volk und von der ſtaatlichen
Bevormundung der reine Gegenſatz dazu iſt 2) die
Volkskirche, die alles ihr erreichbare Volk in ihren
Kreis hineinziehen will. Wenn eine Volkskirche ein
enges Verhältniß zum Staate ſucht, dann wird ſie
Landeskirche, im andern Falle iſt ſie eine freie
Volkskirche, d. h. eine vom Rechtsſtaate anerkannte,
aber vom Kulturſtaate losgelöſte Corporation, während
die Landeskirche ebenfalls eine vom Rechtsſtaate
anerkannte aber mit dem Kulturſtaate innigſt ver
bundene, öffentliche Corporation iſt. Jn überaus
klarer Weiſe legte nun der Herr Vortragende die
Vorzüge und Mangel der verſchiedenen Formen dar
und kam zu dem Reſultate, daß wir in Deutſchland,
unſerer geſchichtlichen Entwickelung entſprechend, uns
unſere Landeskirche bewahren müſſen, ſolange der
Staat ein chriſtlich geſinnter Kulturſtaat bleibt.
Die Debatte brachte noch mancherlei fruchtbare Er
gänzungen und praktiſche Anwendungen deſſen, was
der Vortrag theoretiſch entwickelt hatte.

Der am Montag in der „Reichskrone“ abge
haltene Familienabend des kirchlichen Ver
eins der Altenburg erfreute ſich wie immer
eines zahlreichen Beſuchs. Nach dem gemeinſamen
Eröffnungsgeſange: „Jch hab mich ergeben“ begrüßte
Herr Paſtor Delius die Anweſenden und erörterte
dabei das aus 17 Nummern beſtehende Programm
des Abends. Insbeſondere wies er auf den patrio
tiſchen Charakter des erſten Theiles hin, der den
nationalen Erinnerungen der jetzigen Tage Rechnung

tragen ſolle, weshalb auch Redner ſeine Worte in
einem dreimaligen Hoch auf das deutſche
Vaterland ausklingen ließ. Dieſer einleitenden
Anſprache folgte der Chorgeſang: „Jauchzet dem
Herrn alle Welt“, dann die Deklamation: „Vergeßt
der theuren Todten nicht“, hierauf der gemeinſame
Geſang „Deutſchland, Deutſchland über alles“,
ferner die Deklamation des „Thürmerliedes“ von
Geibel und endlich der Chorgeſang: „Sieh herab
vom Himmel droben“. Der zweite Theil begann
mit dem gemeinſamen Geſange „Wenn ich ihn nur
habe“ und einer Arie aus Händels „Samſon“,
worauf Herr Diac. Schollmeyer eines der größten
Todten der deutſchen Nation gedachte, indem er mit
Rückſicht auf die diesjährige Erinnerungsfeier des
18. Februar das Lebensende Luthers ſchilderte.
Der Herr Vortragende kennzeichnete die bezüglichen
älteren und neueren römiſchen Berichte als das, was ſie
ſind, nämlich als tendenziöſe Schmähungen und grobe
Geſchichtslügen, und gab ſodann eine auf hiſtoriſcher
Wahrheit beruhende Darſtellung der letzten Tage
und Stunden des theuren Gottesmannes. Jm An
ſchluß daran wurde von einem Vereinsmitgliede
Hagenbachs Gedicht: „Luthers Tod geſprochen
und von einem gemiſchten Sologquartett „Luthers
Simeonslied geſungen. Jm Mittelpunkt des
dritten Theiles, den der Chorgeſang „Wie lieblich
iſt doch, Herr, die Stätte“ eröffnete, ſtand ein Vor
trag des Herrn Paſtor Jäs rich Magdeburg
„Engliſche Bilder in deutſcher Beleuch
tung“. Redner führte den Zuhörern in anſchaulichſter
und lebendigſter Weiſe das Londoner Straßenleben
vor, namentlich das Leben in der großen Vorſtadt
Oſtend mit ihrer Maſſenbevölkerung und ihrem
Maſſenelend. An die Nachtbilder aber reihte er
Lichtbilder, wie ſie uns beſonders in der rettenden
Liebesthätigkeit eines Dr. Barnavo entgegentreten,
deſſen Rieſenanſtalt er neben der echt engliſchen
Art ſeines Wirkens eingehend ſchilderte. Da
wegen unerwarteten Verſagens des Klaviers zwei
Sololieder ausfallen mußten, folgte unmittelbar auf
den letzterwähnten Vortrag der gemeinſame Schluß
geſang: „Jch bete an die Macht der Liebe“.

Die in voriger Woche im „Frankfurter Hof“
zu Frankfurt a. M. abgehaltene, von etwa 500
Vertretern der deutſchen Schuh, Schäfte- und
Lederfabrikation ſowie verwandter Berufszweige
beſuchte Verſammlung beſchloß einſtimmig folgende
Reſolution: „Die Geſammtläge der Jnduſtrie und
die Einkaufspreiſe des Rohmaterials laſſen es nicht
zu, gegenwärtig Leder und Schuhwaaren zu den
niedrigeren Preiſen zu verkaufen, wie ſie vor dem
Auſſchlag Anfang 1895 beſtanden. Jn den Ver
kaufspreiſen ſür Leder und Schuhwaaren ſind über
haupt diejenigen Preiserhöhungen niemals erreicht
worden, welche der abnorm hohe Stand der Roh
materialien bedingt hätte. Angebote zu nominell
billigeren Preiſen können nur auf Koſten der
Reellität geſchehen.“

Ans den Kreiſen Merſeburg nnd Querfurt

s Zöſchen, 9. Febr. Herr Dr. Dieck hierſelbſt
beſitzt einen äußerſt bösartigen ruſſiſchen



Steppenhund. Dieſer war am Donnerstag los
gekommen und über die Mauer des Grundſtückes
geſetzt. Zuerſt fiel er den Fleiſchermeiſter Kietz an,
doch konnte derſelbe das Thier abwehren. Hierauf
ſtürzte der Hund ſich auf den Arbeiter Senf, ihm
Arm und Oberſchenkel in gräßlicher Weiſe zerfleiſchend.
Der Zuſtand des S. ſoll beſorgnißerregend ſein.
Geſtern Mittag kam auf der Mühle des Herrn
Bachmann ein Mühlburſche dadurch zu Schaden,
daß er mit der rechten Hand in das Getriebe
gerieth. Dadurch wurden ihm die Flechſen und die
Pulsader derſelben zerriſſen. Mehrere Finger der

Hand ſind verloren. V)6 Dürrenberg, 8. Febr. Noch werden die
Frevler geſucht, welche am 3. oder 4. d. Mts. die
Bäume zwiſchen den Aſchenbergen abgebrochen, da
iſt ſchon wieder von einem Bubenſtück zu be
richten. Jn der Nacht vom Mittwoch zum Donners
tag wurde an dem zur Aufnahme amtlicher Bekannt
machungen der Gemeinde Porbitz dienenden Kaſten
das DHrahtgitter zertrümmert und ein in demſelben
befindliches Aufgebot herausgeriſſen. Wie in jenem
Falle, ſo iſt auch hier zweifelhaft, ob Nichtsnutz
oder perſönliche Rache die Triebfeder der Miſſethat

geweſen iſt. (L. V)
(Aus vergangener Zeit.) Am 12. Februar 1871

nachmittags 8 Uhr wurde die vorbereitende Sitzung der
franzöſiſchen Nationalverſammlung zu Bordeaux eröffnet.
Es waren 250-300 Deputirte anweſend. Ohne Wider
ſpruch wurde der Antrag auf ſofortige Conſtituirung der
Verſammlung, obſchon dieſe noch nicht vollſtändig war an
genommen, da die beſonderen Umſtände das ſchleunige Tagen
der Verſammlung erheiſchten.

Vermiſchtes.
Ein furchtbares Verbrechen), welches auf

einen Racheakt zurückzuführen iſt, wird aus Palermo ge
meldet. Dort wurden bei der Schwefelgrube von Cannatazzo
(Gezirk Favara) der Ingenieur Giammuſſo aus Caltaniſſetta,
Direktor des großen „Lucag Mue“Schwefelbergwerks, und
ſein Diener ermordet. Den Leichen waren die Köpfe vom
Rumpfe getrennt. Die Ermordeten waren von Girgenti zur
Schwefelgrube geritten. Man fand das Pferd Giammuſſo's,
das auf den Feldern bei Girgenti umherirrte. Es ſcheint,
daß es ſich bei dem Morde, wie bemerkt, wieder um einen
grauſamen Racheakt entlaſſener Grubenarbeiter handelt.
Die That hat große Erregung hervorgerufen, beſonders,
weil Giammuſſo, der Sohn eines hohen Staatsbeamten,
außerordentlich beliebt war.

Ein Jagdunfall mit tödtlichem Ausgange)
hat ſich in dem zum Dorfe Schonow bei Zepernick (Berlin
StettinerEiſenbahn) gehörigen Jagdterrain ereignet. Bei
einer dort veränſtalteten Treibjagd wurde der Königliche
Förſter Konrad durch einen zu früh losgegangenen Schuß
ſo ünglücklich getroffen, daß er nach wenigen Minuten
ſeinen Geiſt aufgab.

(Grubenunglück.) Jn den Minen von Dourges
bei Lens ereignete ſich ein Grubenunglück, indem zwei
Aufzugmaſchinen mit einander karambolirten. Ein Arbeiter
erlitt einen Schädelbruch, drei andere, darunter der aus
Deutſchland ſtammende 20 jährige Bergmann Edmund Weiß,
ſtürzten in den 400 Meter tiefen, mit Waſſer gefüllten
Schacht. Alle Verunglückte ſind unverheirathete Jünglinge,
ihre Leichen konnten noch nicht aufgefunden werden.

Gerhafteter Feldwebel.) Wegen vielfacher
Unterſchlagungen iſt der Feldwebel Werner vom Königin
Auguſta Regiment in Spandau am Sonnabend verhaftet
worden. Er hatte die Spargelder der Unteroffiziere ſeiner
Compagnie zu verwalten. Die an ihn abgelieferten Beträge
hat er nun ſeit zwei Jahren nicht bei der Sparkaſſe zinsbar
angelegt, ſondern für ſich verbraucht. Er hat dadurch im
Banzen 800 Mk. veruntreut. Als die Sache herauskam,
wollte er ſich erſchießen; ſein Hauptmann entriß ihm aber
noch im letzten Augenblick den Revolver.

Eiſenbahnunglück.) Am Montag Vormittag
entgleiſten von dem von Werdau kommenden Perſonenzuge
bei der Einfahrt in den Bahnhof Zwickau aus noch
unermittelten Urſachen die Maſchine, ein Güterwagen und
der Zugführerwagen. Dabei wurde der Heizer Rol l aus
Schwarzenberg ſo ſchwer verletzt, daß ſofort der Tod ein
trat. Weitere Verletzungen ſind nicht vorgekommen. Da
durch das Vorkommniß beide Gleiſe geſperrt waren, wurde
der Verkehr durch Umſteigen aufrechterhalten.

Schiffszuſammenſtoß.) Der Bremer Dampfer
„Lindenfels,“ von Antwerpen nach Bombay beſtimmt, ſtieß,
wie aus Vliſſingen vom 10. d. M. gemeldet wird, während

des dichten Nebels mit dem engliſchen Dampfer „Buſybee“
zuſammen die Mannſchaft wurde gerettet. Der Dampfer
„Lindenfels“ kehrte mit beſchädigtem Bug nach Vliſſingen
urüg,

(Neues von den Röntgenſtrahlen.) Neue
bemerkenswerthe Anwendungen der Röntgen' ſchen Strahlen
konnte Director Schultz-Henke als Ergebniß ſeiner in
den letzten acht Tagen angeſtellten Verſuche dieſer Tage der
in der Kriegsakademie in Berlin verſammelten Deutſchen
Geſellſchaft von Freunden der Photographie vorlegen. Dem
Director Schultz Henke iſt es in Verbindung mit Profeſſor
Goldſtein u. a. gelungen, die Röntgen'ſchen Strahlen als
ein ſicheres Mittel zur Unterſcheidung echt er von
falſchen Perlen zu erkennen. Er hat einen Schmuck
photographirt, der theils aus echten, theils aus unechten
aber ganz vorzüglich nachgeahmten Perlen beſteht. Nachdem
der Schmuck Stunden den Röntgen'ſchen Strahlen aus
geſetzt war, trat der Unterſchied beider Arten klar zur Er
ſcheinung. Die echten Perlen zeigten ſich als dunkle,dert ſchtige Maſſen, die unechten Perlen aber waren

durchſcheinend und ließen deutlich den Draht erkennen, durch
den ſie am Schmuck befeſtigt ſind. Erwähnenswerih ſind
auch die Verſuche, die Director Schultz Henke mit ver
ſchiedenen Holzarten gemacht hat. Die Verſuche wurden
angeſtellt zu dem practiſchen Zwecke, feſtzuſtellen, durch
welche Holzarten die Röntgen'ſchen Strahlen am beſten hin
durchgehen; es wurden gewählt gewöhnliches Kienholz,
Elſe, Mahagoni und Nußbaum. Die Aufnahme brachte das
wichtige Ergebniß, das auch die feine Maſerung der Hölzer
wiedergegeben wird. Es berechtigt dies zu der Hoffnung,

daß es bei weiterer Vervbollkommittig des Verſahrens auch
noch gelingen wird, die Gewebe des menſchlichen und
thieriſchen Körpers nachzubilden. Die Aufnahme zeigte,
daß an ſich das Kienholz die Strahlen am beſten durchläßt,
daß beim Kienholz aber die dunkelbleibenden Harzſtreiſen
ſtörend wirken, infolgedeſſen dem Ebenholz der Vorzug zu
geben ſein würde für die Herſtellung der Kaſſettenſchieber.
Mahagoniholz iſt weniger durchläſſig, Nußbaum iſt ganz
erheblich dunkler. Daß auch die Knochen nicht abſolut
unüberwindlichen Widerſtand den Strahlen darbieten, zeigte
das Bild einer vor acht Tagen aufgenommenen Hand, deren
einer Finger mit einem Kettenring geſchmückt war. Auf
dem Bilde kann man bei genauerer Betrachtung unter den
Knochen die Ketten des Ringes erkennen. Ganz wunderbare
Bilder ergaben die Aufnahme einer Schlange, eines Molches
und einer Blindſchleiche, jeder einzelne winzige Knochen
war deutlich und klar zu erkennen. Prof. Goldſtein wieder
holte in derſelben Sitzung ſeine ſchon vor acht Tage
gezeigten Experimente mit Kathodenſtrahlen und erweiterte
ſich noch durch den Nachweis, daß die Kathodenſtrahlen auch
chemiſche Wirkung hervorrufen. So wird beiſpielsweiſe
Kochſalz unter der Einwirkung der Kathodenſtrahlen violett
geſärbt. Profeſſor Goldſtein zeigte ferner, daß es auch
Kathodenſtrahlen giebt, die dem Magnet nicht gehorchen.

Der Winter in Jtalien.) Rom, 6 Februar.
Der Winter iſt dieſes Jahr in Jtalien ſo mild, wie ſeit
langen Jahren nicht. Nach den wenigen rauhen Tagen, die
am Jahreswechſel zu verzeichnen waren, hat ununterbrochen
faſt in ganz Jtalien das allerprächtigſte Wetter geherrſcht.
Tag für Tag blauer Himmel und erquickender Sonnenſchein
Die Temperatur ſteigt jetzt ſchon im Schatten bis zu 15
Celſius, in der Sonne bis zu 380 und hier und da fangen
die Mandelbäume an auszuſchlagen. Die Deutſchen, die
jetzt in Jtalien reiſen, ſind denn auch allgeſammt entzückt
von dem italieniſchen Klima und hätten es in Wahrheit
nicht glücklicher treffen können.

(Der weltbekannte Gaſthofbeſitzer Joſef
Straubinger sen.) in Gaſtein feierte am 3. Februar
im Familienkreiſe das Feſt der Vollendung des 80. Lebens

jahres, Herr Straubinger iſt aus ſeiner Familie der zwölſte
Beſitzer des Hotel Straubinger“ in BadGaſtein, früher
„Tafern am Mitteregg“ genannt, geweſen; nun haben dieſen
Gaſthof die Söhne Peter und HKarl. In der Familie
Straubinger iſt der Beſitz ſchon ſeit 300 Jahren.

(Proletariſche Fürſtenkinder.) Ueber merk
würdige Vorgänge in der Familie des Prinzen Joſef
Rohan wird aus Baden bei Wien berichtet: Prinzeſſin
Anna Rohan, welche das Trieſtingheim in Weißenbach
bewohnte, hat vor einigen Tagen dieſes Etabliſſement in
aller Stille verlaſſen, ohne daß man weiß, wohin ſie ſich
begeben hat. In der Eile hat die Prinzeſſin jedoch ihre 8
unmündigen Kinder und die Amme nebſt einem Betrage
von 2 Gulden zurückgelaſſen, ſo daß ſich die Kinder in einer
wahrhaft drückenden Nothlage befanden. Als erſter Helfer
in der Noth trat Graf Wimpffen, der Beſitzer von Schloß
Neuhaus, auf, welcher die Prinzeſſin ſchon im vergangenen
Sommer reichlich unterſtützt hat. Dieſem Beiſpiele folgten
auch die Ortebewohner, ſo daß die Kinder wenigſtens vor
der drückenden Nothlage geſchützt ſind. Auch wurde von
der Gemeinde an die Bezirkshauptmannſchaſt die Anzeige
erſtattet, daß die Prinzeſſin Schulden im Betrage von
1700 Gulden hinterlaſſen hat. Die verſchwundene Prinzeſſin
iſt die Schwägerin des Majoratsherrn Fürſten Alain Rohan.
Sie iſt die Tochter des bereits verſtorbenen Rechnungsrathes
Lincke und 1867 zu Wien geboren. Jhre Vermählung mit
dem Prinzen Joſef Rohan erfolgte am 8. April 1891 zu
Plankenſtein in Niederöſterreich. Prinz Joſef, der in erſter
Ehe mit der Gräfin Eliſabeth Pejacſewich vermählt war, iſt
42 Jahre alt und Ehrenritter des Johanniter-Ordens. Er
hat ſich vor Jahresfriſt nach Paris gewendet und hat ſeither
nichts von ſich hören laſſen. Die 8 in Weißenbach zurück
gebliebenen Kinder ſtammen aus der zweiten Ehe, das
älteſte Kind, Prinzeſſin Stefant, iſt vier Jahre alt.

Ein Jdyll auf Malklorca.) Ein kopenhagener
Blatt verſichert „durch einen Zufall authentiſche Nach
richten über den öſterreichiſchen Erzherzog Ludwig
Salvator erhalten zu haben. Seit mehreren Jahren
lebe er auf der kleinen Jnſel Malkorea mit einem
Bauernmädchen, das er eines Tages auf einer Jagd ſah,
und in das er ſich ſterblich verliebte. Seit dieſem Tag
wohnte er mit ſeiner Geliebten in einer kleinen Hütte am
Strande und betrete faſt nie das prächtige Schloß, das er
ſich als offizielle Wohnung in einer der ſchönſten Gegenden
der Inſel hat aufführen laſſen. Nur einmal im Jahre
verlaſſe der Prinz ſein Aſyl und reiſe mit der großen
Dampſhacht, die immer im Hafen vor Anker liegt, nach
Wien, wo er ſich nur kurze Zeit aufhält, um gleich wieder
in ſeine Einſamkeit zurückzukehren. In dieſem einförmigen,
von der Welt abgeſonderten Leben ſcheine der Prinz ſein
Glück gefunden zu haben, und die Beſtrebungen ſeiner
Familie, ihn an den Höf in Wien zurückzurufen, ſeien bis
her erfolglos geblieben. Der Prinz wolle von dem, was
in der Welt vorgeht, nichts wiſſen und ſich nur mit Jagd,
Fiſcherei und ſeiner Lieder beſchäftigen. Was an dicſem
internationalen Klatſch wahr iſt, wiſſen wir nicht und
intereſſirt uns auch nicht weiter. Feſtſtellen wollen wir blos,
daß Erzherzog Ludwig Salvator, ein älterer Bruder von
Johann Orth, durch inhaltlich werthvolle und mit großen
Koſten edirte Arbeiten, z. B. durch eine Monographie über
die Balearen ſich um die Ethnographie der Mittelmeer
Geſtade verdient gemacht hat. Bis vor etwa einem Jahr
zehnt lebte er auf ſeiner Beſitzung in der Bucht von
Muggia unweit Trieſt und ſiedelte ſodann nach Mallorea
über. Vom Wiener Hof hat ſich der Erzherzog von Anfang
an fern gehalten. In Florenz geboren, iſt er gleich anderen
Mitgliedern der Familie Toskang ein leidenſchaſtlicher
Freund des Süden geblieben. Jm vorigen Jahr erlitt er
mit ſeiner Yacht Schiffbruch an der Küſte von Algier, wo
bei mannigfache Sammlungen verloren gingen.

(Ruſſiſche e Aus Dorpatwird gemeldet: rofeſſor Kondakow, der Nachfolger
Draggendorff's an der nun ganz ruſſiſigirten Univerſität,
wollte aus nichtigen Gründen den Studirenden der Medizin
und Pharmacie den Collegienbeſuch nicht beſtätigen. Dieſe
demolirten hierauf das Laboratorium, ließen die Waſſer
leitungen ſpielen und entwickelten zum Schluße Chlorgas
in großen Mengen. Namentlich das letzte Mittel verfing
bei Kondakow, denn er beſtätigte am nächſten Tage liebens
würdig den Collegienbeſuch.

Ein Empfindlicher) Lieutenant (ruft im
Hotel laut): Kellner! Ein Wiener Schnitzel! Gaſt (am
Nebentiſch) Kellner! Mir auch Lientenant
(indigniert): Erſuche das „Civil“, ſich nicht auf mich zu
berufen!
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Gerichtsverhandlunges.
Naumburg, 7. Febr. Zu bandenartigen Raub

zügen hatten ſich eine Anzahl Weißenfelſer Einwohner
verbunden, von denen einige, die Arbeiter Thierſch,
Müller und Böttcher ſchon vor einiger Zeit deswegen
auf Jahre ins Zuchthaus gekommen ſind der eine von
ihnen, Thierſch, hat ſogar ſo viel Zuchthaus (15 Jahre)
erhalten, daß er höher gar nicht mehr beſtraft werden
kann. Auf dieſen „Vortheil“ geſtützt, hat er nun ver
rathen, daß Müller, Böttcher, der Oebſter Leonhard
und der Möbeltransporteur Scheffel noch eine Reihe
weiterer Einbrüche auf dem Gewiſſen haben, die ſie in den
letzten Jahren in Niedermöllern, Beuditz, Uichtritz,
Plennſchütz und Weißenfels verübt haben und bei denen ſie
es namentlich auf die Vorräthe von Räucherkammern
abgeſehen hatten. Müller, aus Teuchern ſtammend, erhielt
darauf zu ſeinen früheren 10 Jahren noch 4, Böttcher zu
5 noch 4, Leonhardt 22 und Scheffel 2 Jahre

uchthaus.
Wittenberg, 8. Febr. Ein kleines halbes Stünd

chen öſtlich von Schweinitz liegt im dichten Buſch verſteckt
das Dörfchen Mönchenhofen, in welchem der Landwirth
Wilhelm Schiepe eine hübſche Häuslerwirthſchaft mit ſünf
Kühen hat. Dieſe Kühe machten ihrem Herrn im Frühjahr
v. J. ſchweren Kummer, ſie lieferten Milch, deren Sahne
ſich nicht zu Butter verarbeiten ließ. Am 26. Mai endlich
ſchien die Erlöſungsſtunde für den geplagten Häusler zu
ſchlagen. Der einbeinige Schirmhändler Franz Griethe aus
Nowawes bei Potsdam war ins Dorf gekommen. Griethe
iſt der Sohn eines Scharfrichters, deſſen ſämmtliche Bücher
er geerbt hat, und der „etwas gegen verhextes Vieh kann.
Bei ſo ſchwerwiegender Empfehlung wurde Griethe natürlich
von Schiepe zu Rathe gezogen, und er verſprach denn auch
ſichere Hilfe, freilich verlangte er für dieſelbe 7 Thaler pro
Haupt Rindvieh. Daran dürfe kein Pfennig fehlen, wenn
ſeine Sympathie helfen ſolle, außerdem dürfe vor 9 Tagen nie
mand von der Kur reden und 3 Tage nach derſelben keiner
den Hof verlaſſen. 105 Mark war freilich viel Geld, aber
die Noth war groß, und ſo wurde die Forderung bewilligt
und das Geld mit Mühe und Noth zuſammen gebracht,
ſo daß Schiepe buchſtäblich nicht einen Pfennig im Hauſe
behielt. Nun legte Griethe 6 Streichhblzer zu drei
Kreuzen geformt auf den Tiſch des Hauſes, ließ ſich Steck
nadeln und Linnen geben, that dies in einen Topf, vergrub
dieſen, „fromme Sprüche murmelnd, in dem Kuhſtall und
reiſte dann etwas plötzlich ab. Unvorſichtigerweiſe hat nun
Schiepe tags darauf ſeinem Bruder Mittheilung von der
geheimen Kur gemacht und damit den Zauber zerſtört
Seine 105 Mk. aber iſt er los und Griethe, gegen den er
undankbarerweiſe Strafantrag wegen Betrugs geſtellt hat,
hat heute für ſeine Wunderkur von der hieſigen
Strafkammer noch ein Extrahonorar von 9 Monaten
Gefängniß erhalten. (S.Ztg.)Eiſenach, 9. Febr. Die Strafkammer verurtheilte
den ehemaligen Hausvater des hieſigen Armenaſyls
Wilhelm Rohrbach, der ſtrafbare Beziehungen zu den
Jnſaſſen des Aſyls unterhalten hadte, zu 3 Jahren Zucht
haus und 5 jährigem Ehrverluſt.

Neneſte Nachrichten.

Berlin, 11. Febr. (H. T. Wie die
„Berl. N. Nachr.“ aus guter Quelle wiſſen wollen,
werde der Kaiſer Mitte März ſich auf der Hacht
„Hohenzollern“ einſchiffen, um eine Mittelmeer
reiſe anzutreten. Als nächſtes Reiſeziel wird Neapel
genannt, von da ſoll es nach Corfu gehen. Dem
„Vorwärts“ zufolge ſind geſtern inehrere Sozial
demokraten, die in einem Locale in der Admiral
ſtraße verſammelt waren, plötzlich von der Polizei
überraſcht und arrettirt worden. Die Gründe
der Verhaftung theilt der „Vorwärts“ nicht mit.

Paris, 11. Februar. (H. T-B) Die ruſſiſche
Botſchaft hat dem Miniſter des Auswärtigen mit
getheilt, daß Rußland die ihm zugegangene
Einladung zur Ausſtellung von 1900 an
Der und offiziell bei derſelben vertreten ſein
werde.

Warſchau, 11. Febr. (H. T-B.) Jn Ruſfiſch
Polen wurden bei zahlreichen Perſonen ſtrenge
Hausſuchungen vorgenommen. Jn Warſchau
wurden acht Studenten, in Dombrowo 13 Berg
arbeiter und in Pulawy 40 Bauern verhaftet

an
BseſensBerichse.

Hakle, 11 Februar.
Vrriſe mit Ausſchluß der Waklergebühr für 1000 Ag Reg

Weizen, ruhig, 150 -157 Mk.,, ſeiner märkiſcher Aber
Rotig, Rauhweigen 150-156 Mk.

Roggen, feſt, 132--135 Mk.
Berſte, Brau 133--158 Mk feinſte bis 172 Mark,

Futter 117—124 M.
a i i ger vie W o 7a is, amerikaniſcher Mixed, --107 Mk. Don

m re eaps ohne Handel. Rübſen M. ErbſenVictoria, 1380--144 Mk.
Preiſe für 100 Xg netto

Kümmel, ausſchl. Sack, 66 57 Mk. Stärke, einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 35,50-37 50 Mk. nach
Qualität ver Mais ſtärke, einſchl. Faß, 30,00 dis
33,00 Mk. Linſen 16-32 Mk. Vohnen 29 24 Mk.
Kleeſagaten: Rothklee 56--70- 82 Mark, Weißklee
72 80--100, Gelbklee 22—26, Esparſette 22—21 Mk.,
ſchwediſcher Klee 60 68-—-76 Mk.

Mohn, blan, 2900-30,00 Mk., grau Mk.
Futterartikelgefragt. Futter mehl13,00 18,00

Roggenkleie 9,25 bis 9,75 Mk. Welzenſch aken
8,75--925. Mk. Weizengrieskleie 8,76 925 M
Malzkeime, helle, 8,00-9,00 Mk., dunkle 7,00-— 60
Mk. Oelkuchen 9,50--10,00 Mk.

Malz 236,50 bis 37,50 Mk. Rüböl 47,50 Mk
Petroleum 23.00 Mk. Solarsl 0,825/80* 19,50 er.
Spiritus, 10000 LiterProz., ſtill, Kartoffel mit 50

Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 34,40 Mk., Rüben Mk.

e
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(Verthierte Weiber) Jn Diedesfeld bei
Edenk oben wurde der dem Trunke ergebene Tagelöhner Carl
Seiger von ſeiner Schwiegermutter und Eh efrau
erdroſſelt. Geiger hatte nicht den beſten Leumund, ſeine
Schwiegermutter gab ihm in dieſer Beziehung aber auch
michts nach. So hatte er ſoeben 4 Wochen, die Schwieger
multer 8 Wochen Gefängniß überſtanden, die ihnen wegen
gegenſeitiger Körperverletzung zudiktirt worden waren.
Kaum waren beide nach Hauſe zurückgekehrt, ſie wohnten
in Diedesfelde in demſelben Hauſe, als ſich auch die
Zwiſtigkeiten fortſehten. So auch vorgeſtern Abend, ja bis
in die Nacht hinein. Erſt um 3 Uhr früh trat ſo
viel Ruhe ein, daß ſich Geiger zu Bett begab.
Keunm war er eingeſchlafen, als dem Halbtrunkenen
die Schwiegermutter und die eigene 28 jährige Ehe
freu einen Strick um den Hals legten und die Schlinge
zuzogen. Geiger wehrte ſich nur ſchwach. Sie riſſen ihn
aus dem Bett heraus, knieten auf ihn nieder und ruhten
nicht eher, bis ſie eine Leiche vor ſich hatten. Darnach
Kegten ſie den Ermordeten in's Bett, falteten ihm die
Hände und gingen alsdann, es war inzwiſchen Morgen
geworden, zum Polizeidiener, indem ſie angaben,
des „Geiger daheim liege und ſo brav wie ein
Lömmel ſei. Wir haben ſo lang auf ihm gehockt,
His er kaput war.“ Keinen Augenblick leugneten ſie
den Mord. Man glaubte es mit Verrückten zu thun zu
Haben denn ſie brachten ihre Erzählung des
ſchrecklichen Vorganges unter Lachen. und Scherzen
Hor. Beide Weiber wurden ſofort feſtgenommen und an
Das Gericht Landau Bericht erſtattet. Von dort traf als
Satd das Gericht ein und wurden noch im Laufe des
Zeſtrigen Nachmittags die beiden Megären ins Landgericht
Landan überführt. „Wir hätten doch nicht länger mit ihm
leben können Das war die letzte Aeußerung, die ſie bei
der Abführung nach Landau ihren Nachbarn gegenüber
achenden Mundes machten. Wie von anderer Seite noch
mitgetheilt wird, waren die 3 Kinder der Eheleute Geiger
Zeugen des Mordes, den ihre Mutter und Großmutter an
Hem Vater vollführten.

Eine größere Ruheſtörung) iſt in der Nacht
zum Sonntag gegen 1 Uhr in Berlin Ecke der Roſen
khaler und Lothringerſtraße vorgekommen. Dort war in
dem Local von Aſchinger zwiſchen einem Gaſte und einem
Kellner Streit entſtanden. Der Gaſt, gewaltſam aus dem
Local entfernt, drang wieder in dieſes hinein, fing mit
anderen Gäſten Händel an und erhielt ſchließlich eine derbe
Zöchtigung. Der Vorgang wurde von der Straße aus
Zeobachtet, und es ſammelten ſich etwa 400 Perſonen an,
die den Verſuch machten, die Stehbierhalle zu ſtürmen.
Die Fenſterſcheiben der verſchloſſenen Thür wurden
zerträmmert, während die Thürfüllung ſo lange Stand
Hielt, bis ein Schutzmann erſchien, der de

h X e ee e

n Eingang beſetzte. ganz todt geweſen wäre, ſo konnte man jetzt,

Nunmehr drangen die Wüthenden auf den Beamten ein,
dieſer zog jedoch blank und es gelang ihm, ſich die An
greifer ſo lange vom Halſe zu halten, bis von der
Revierwache in der Linienſtraße Hilfe kam. Den vereinten
Kräften der Polizeibeamten gelang es, die Menge zurück
zudrängen. Fünf Ruheſtörer wurden verhaftet.

(Ein blutiger Auftritt) zwiſchen einem Soldaten
und einem Civiliſten fand Sonntag Abend nach 10 Uhr in
der Gegend des Bocks bei Berlin ſtatt. Unter den die
Fidicinſtraße hinabpilgernden Bockgäſten befand ſich die
Familie Zeidler aus Charlottenburg. An der Ecke von der
BelleAllianceſtraße wurden ſie von einem Unteroffizier, man
behauptete allgemein eines Trainbataillons, überholt. Eine
harmloſe Bemerkung des 18 jährigen jungen Zeidler brachte
den Unteroffizier derart in Wuth, daß er ſeinen Schlepp
ſäbel zog und dem jungen Z. damit einen ſcharfen Hiebe
über den Kopf verſetzte. Der mit ſcharfer Klinge geführte
Hieb verurſachte eine ſechs Centimeter lange bis auf den
Knochen gehende Wunde und legte die Schädeldecke auf zwei
Centimeter blos. Der Soldat flüchtete und entkam.

(Ein Meteor) iſt am Montag früh halb 10 Uhr
über der Stadt Madrid geplatzt. Die Exploſion,
erſolgte, wie dem „Wolff'ſchen Bureau“ zufolge eine Mit
theilung des Obſervatoriums beſagt, in der Höhe von 32000
Metern unter glänzender Lichterſcheinung und war von
einem gewaltigen Knall begleitet, welcher eine allgemeine
Panik hervorrief. Alle Gebäude der Stadt erzitterten und
zahlreiche Fenſterſcheiben ſind zerbrochen.

(Neubau-Einſturz.) Der Neubau des zum Hotel
„Preußiſcher Hof“ in Stolp gehörigen dreiſtöckigen Hinter
gebäudes mit zwei Sälen und Logirzimmer ſtürzte am
Freitag Mittag ein. Menſchenleben ſind glücklicher Weiſe
nicht gefährdet worden.

Schulz der Sechzigſte) iſt vom 1. April d. J.
im Berliner Gemeideſchuldienſt angeſtellt. Unter ſeinen
Collegen haben es die „Schmidt“ jetzt auf 34, die „Neumann“
auf 16, die „Weber“ auf 7 gebracht.

(Sonderbare Rettungs verſuche. JnKempten ſtürzte ſich der Glaſermeiſtersſohn Kentner
von der Jllerbrücke herab und blieb zwiſchen Eis und
Waſſer ſtecken. Dabei ſollen nun höchſt merkwürdige
Rettungsverſuche angeſtellt worden ſein. Es wurde eine
Leiter an das Geländer befeſtigt, an welcher zwei Mann
hinabſtiegen, um Kentner mittels eines Strickes heraufzu
ziehen, da man von der Brücke aus deutlich den Körper
wahrnehmen konnte. Die beiden unten auf der Leiter Be
findlichen befeſtigten nun den Strick, und zwar recht ſchlau,

am Halſe des im Waſſer liegenden Kentner, die
Obenſtehenden zogen recht gewandt und ſo gelang es, den
Körper aus dem Waſſer und auf die Brücke zu bringe
Wenn der Mann von dem Sturze ins Waſſer noch nie

nachdem noch
e

die Prozedur des Hängens an ihm vollzogen worden war,
von ſeinem Tode vollſtändig überzeugt ſein. Trotzdem
wurden Wiederbelebungsverſuche angeſtellt, welche jedoch,
wie vorauszuſehen, keinen Erfolg hatten. Die Verant
wortung für dieſe an die Blüthezeit der guten Stadt
Schilda erinnernde Nachricht müſſen wir den „M. N. N.“
überlaſſen

(Liebesdrama.) Man meldet aus Malchin
(Meckl.) vom 7. Febr.: Jm Wirthshauſe des Dorfes Netze
band erſchoß der Förſter Mankow aus Doweſen die älteſte
Wirthstochter und tödtete dann ſich.

(Die Medailklen der Chicagoer Weltaus-
ſtellung) ſind jetzt endlich von der mit der Herſtellung
betrauten Firma dem Schatzamt in Waſhington eingeliefert
worden und nun ſoll die Vertheilung der Denkmünzen un
verzüglich erfolgen. „Unverzüglich“ klingt gut, wenn man
bedenkt, daß die Ausſtellung ſchon vor vier Jahren ſtattfand.

(Ein nettes Familienbild.) Ueber einen Ehe
ſcheidungsprozeß wird der „N. Fr. Pr.“ aus Breslau
geſchrieben Der im Jahre 1858 geborene Graf Petrus
Hoverden hatte ſich 1887 mit Franziska, Tochter des
früher in Neiſſe, jetzt in Dresden wohnhaften General
lieutenants z. D. v. Nieſeband verheirathet. Die Ehe,
welche kinderlos geblieben war, hatte das Mißfallen der
Eltern des jungen, etwas excentriſch veranlagten Grafen
erregt. Gräfin Aglaja Hoverden, geb. Gräfin Strachwitz,
die Mutter des Grafen, ſetzte alle Hebel in Bewegung, um
die Auflöſung der Ehe herbeizuführen. Die gegen die
Gräfin Franziska angeſtrengte Eheſcheidungsklage hatte
keinen Erfolg. Nun leitete der Vater des Grafen Petrus,
der Fideikommißbeſitzer Graf Hermann Hoverden auf
Hünern (Kreis Ohlau) das Entmündigungsverfahren gegen
ſeinen Sohn ein, welchem auch im Jahre 1892 Folge
gegeben wurde. Nach der Entmündigung des Sohnes
klagte der Vater gegen die junge Gräfin auf Ungiltigkeits
Erklärung der Ehe, weil Graf Petrus bereits am Tage
der Eheſchließung ein Jdiot geweſen ſei. Ein ärztliches
Gutachten ſprach ſich ſogar dahin aus, daß ſich Graf Petrus
ſchon vor ſeiner Verheirathung in idiotiſchem Zuſtande
befunden habe. Das Landgericht zu Brieg erklärte die
Ehe für ungiltig. Die junge Gräfin legte bei dem Ober
landesgericht zu Breslau Berufung gegen dieſes Urtheil
ein. Das Oberlandesgericht hat jetzt das Urtheil des
Brieger Landgerichts aufgehoben, indem es von der An
nahme ausging, daß ein Mann, welcher mit 18 Jahren
das Abiturienten Examen an einem Gymnaſium beſtanden
habe, kein Jdiot ſein könne; gleichzeitig ſtützte ſich das
Oberlandesgericht auf eine große Zahl von Gutachten
anderer Sachverſtändigen, welche die Zurechnungsfähigkeit

s Grafen Petrus zur Zeit ſeiner Verehelichang beſtätigen.
Graf Petrus und ſein 1819 geborener Vater ſind die
letzten männlichen Vertreter ihres Geſchlechts

n

Anzeige w.
Fw dieſen Theil übernimmt die Redactton

ben Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familie Nachrichtere.
Es hat dem Herrn gefallen, meinen braven

S Mann, unſern lieben Vater und
roßvater, den Fuhrmann

Jrriedrich Auguſt Querfurth
von dieſer Welt abzurufen.

ſchon

Die obere Etage des Hauſes Halleſche
Steafze Nr. 19 ſoll vom 1. April cr. ab
anderweit vermiethet werden.
zu dieſem Zwecke Termin auf

Zienag den 18. d. M.
vormittags 11 Ahr,

im Communalbüreau anberaumt,
vorher die Bedingungen

werden können.
Merſeburg, den 7. Februar 1896.

Der Magiſtrat.

Wir haben

wo auch
eingeſehen

Mexſeburg, den 10. Februar 1896.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Donnerstag Nach
mittag 3 Uhr ſtatt.

Jnnigſten Dank für die vielen Beweiſe der
Wede und Theilnahme beim Begräbniß unſeres
einen Paulchen.

Familie Tweanzigew.

Caſino hier

Zwangsverſteigerung.
FEſstwoeln dem I. c. voran itteges 8 W verſteigere ich im

circa 370 Flaſchen Krac,
Cognac Weiß- u. Rothwein.

Der Pneumatic-Rover und der Möbel

Fteitags und Sonntags

Ausverkauf
des Carl Pollert ſchen Waarenlagers

Gotthardtsſtraße 29
im Hauſe der Fran Ww. Scholz.
Geöſfunet von 9 12 Ahr Vorm.

6 Ahr Agchtz.

Zum Verkauf kommen
Weſſere Kuzug-, Valetot- u.
Hoſen Htoffe, Drells, Caſſtuet,
Sutterſtoſfe, Worden u. Knöpfe.
Gardinen, Negligeéſtoßfe und

Eine Wohnung im Hinterhaus iſt zu ver
mietben und 1. April zu beziehen. Preis
32 Thaler. Steiunftraßze Z.

Ein Logis Etage) ſofort zu vermiethen
und 1. April zu beziehen

Halleſche Strafe 172.

Wohnungsgeſuch!
Ein Logis, 2 Stuben, Kammer, Küche und

Zubehör, möglichſt Mitte der Stadt, von ruhigen
Miethern per 1. Juli oder 1. October zu be
ziehen geſucht. Offerten mit Preisangabe unter
C. Ia. in der Exped. d. Bl. erbeten.

Schlafſtelle offen
Burgeatrasse 10.

GlücksmüllersGewimnmmer folge
sind rühmlichst bekannt!

27. Februar Ziehung

geſchloſſen.

gratis und portofrei Cataloge und
Eroben der hervorragendsten

Frübjahrs- Neuheiten
in rein wotlenen Damen-

Kleiderstoffen
von der einfachsten bis zur hoch-
elegentesten Art, in tausendfacher
Austerauswahl.
100---130 cm breit das Meter 50,

s5, 75, 90 Pf., Mark 1,20, 1,35,
660, 1,75, 2,00, 2,25, 2,40, 2,50

z 75, 3,25, 3,50, 3,75 bis Mark 7,50.
et Probenbestellung Angabe der

Art ung des Preises erbeten.
Grösstes Versand- Haus

fär Kleiderstoffe
J Lewin, Balle- Saale

Gegründet 1559

z 8Amntüüches.
Jn dem von Schildt-Wolffersvorff'

ſern Franenkift iſt eine Stelle frei ge
werden. Geeignete Bewerberinnen um
dieſelbe wollen ſich ſchleunigſt bei uns melden.
Zur Aufnahme berechtigt ſind nur unbe

ittelte ehrbare Frauen evangeliſcher Confeſſion
den gebildeten Ständen, welche das

viergigſte Lebensjahr zurückgelegt haben und

e Jahre lang, von ihrer Auf
das Stift zurückgerechnet, ununter

n Merſeburg gewohnt haben.
eſeburg, den U. F ruar 1896.

Der Bertwaltungseath
wlffersd erſ ſcheen v Bahildt-

damaſt werden nicht verkauft.
Merſeburg, den 10. Februar 1896.

Tauehmüsz, Gerichtevollzieher.

Bekanntmachung.
Die von mir auf Donnerstag den 13.

d. M., vormittags 11 Uhr, auf Rittergut
Löpitz angeſetzte Auction iſt

auſgehobem.
Merſeburg, den 11. Februar 1896.

Waunebamüsz, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Müstweoel dem A. Wehr er

vorrmissegs 490 War verſteigere ich
im Cafſino hierſelbſt freiwillig
30 Kiſten Cigarren u. 1 Taſchenuhr
öffentlich gegen Baarzahlung

Merſeburg, den 11. Februar 1896.
Faeyew, Gerichtsvollzieher-

Feld- Verkauf.
Sonmnmalberad dem 45. VI.

mnaehmnittags 4 VRe, verſteigere ich
an Ort und Stelle

einen kl. Plan, ca. Morg.,
ies Menſchauner Flur bei
Löſſens gelegen,

öffentlich meiſtbietend.
Eammelplatz: Eiſerne Brücke bei Löſſen.
Merſeburg, den 10. Februar 1896.

Wried., B. XKuratha-

Feld Verpachtung.
5 Morgen Feld 1. Claſſe zu verpachten

event. zu verkanfert.
A. Hehütae, Neumarkt 68.

n n 5Speisekartoffeln,
mehlreich, wohlſchmeckend, haltbar, pro Cew.
k. D. empfiehlt

c. es.

weiße Wettdamaſte.

F. Föl
W

erhalten, billig zu verkaufen.
Gustav Bugel,

Merſeburg, Weiße Mauer 7.

iſt zu verkaufen
Kurzeſtraße 1.

Gebrauchte ei Bettſtelle mit Rakrahe

zu kanfen geſucht. Offerten mit Preisangabe
unter R S an die Exped. d. Bl. erbeten.

F. 6000 Merk
zur 1. ſicheren Hypothek auf ein gutes Grund
ſtück per ſofort oder 1. April 1896 geſucht.

Offerten unter „Kapital“ nimmt die Exped.
d. Bl. entgegen.

e ch e
Der vom Rittergut Zöſchen gemiethete Laden.

Altenburger Schulplatz 2, hier,
iſt von der Gutsverwaltung aufgegeben un
kann ſofort oder ſpäter, event. mit Laden
inrichtung übernommen werden.

Näheres im Ladengeſchäft.

Eine Parterre Etage ſofort zu vermiethen
und 1. April 1896 zu beziehen

Amtshätſer G g.
Ein Logis, 2 Stuben, Kammer, Küche und

Zubehör, iſt zu vermiethen und 1. April zu
beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

In meinem Hauſe
Bahnhofſtraße 6

iſt die ParterreWohnung zu vermiethen und
event. ſofort zu beziehen.

F. SeMunnedg, Ziegelei, Menſchan.
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 oder

Stuben, mit Küche und Zubehör, wird I. A
in der Nähe der Königsmühle zu miethen
ſucht. Gefl. Offerten mit Preisangabe unter

e

r

A. B. 260 an die Exped. d. Bl. erbeten.

1 Puenmatie und 1 Kiffenreifen, ſehr gut

Ein großzes Länferſchwein

Lölner Dondan Idee à 9 I.
Hauptgewinne:

75 0060 c.
30 000 M.
c 000 M.u. s. W. Originslloose à 3 Mk., Porto und

Liste 30 Pf., empfiehit und versendet das
Bank ges el ſt

Luuci. Fülle C Co.
i Berlin, Breitestr. 5, (b. K. Schloss).

Filialen Hamburg, München, Nürnberg
u. Schwerin j. M.

Schlaftühle, Bettſt.Sophas mit Matratze von 36
5 Mk an, feinſten Plüſch

möbel, Sopha von 108
Mk. an bei

Otto WVernhardt. Markt 26.

Kappelſche Bücklinge
friſch eingetroffen bei

D. Wolf.
Einem hieſigen, ſowie auswärtigen Publi-

kum ergebenſt die Mittheilung, daß ich das

Reſtaurant (49697)„Zum wenen Eiskeller,
Halle a/S. Nicolaiſtr. 12, nahe Markt,

übernommen habe. Bitte um gütigen Zu
ſpruch Achtungsvoll!

L. MinkKmar.
S henS handlung.

Friſch auf Eis:
Schellſiſch, Cabeljan,
Schollen, Zauder,

z grüne Heringe.Räncherwagren, Südfrüchte
empfiehlt W. Mrührner.



Modttenm, deren Brut, Maden, Holzwürmer ee., welche in Möbeln, Gardinen und Pelzſachen eingeniſtet ſind, w
Gaſen in einem hermetiſch verſchloſſenen Apparat unter Garantie getödtet, ohne daß Politur, Stoffe und Farben dadurch leiden Kleidung
ſücke, Wäſche und Betten von Kranken werden gleichzeitig darin desinfizirt.

erden durch Einwirkung von

Otto Bernhardt. Markt 26.
Ne ParterreWohnung

Weissenfelser Strasse 5
beſtehend aus 4 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, iſt per 1. April 1896 zu ver
miethen. Auskuuſt wird Markt 31 im

Deeimalwaagen,
gegicht unter Garantie, ſowie

geaichte Gewichte

Den Empfang der neueſten

Frühjahr und
Sommer Collection

für ſf. Herren Garderobe zeige
hiecmit ergebenſt an und liefere ich

elegante Herren Apzüge,

JaquetFacon,
schon Von 25 Mk. an G
unter Garantie für guten Sitz und (0)
elegante Facon.

Um geneigten Zuſpruch bittet

Otto Wassermeter,
Schneidermeiſter,8 Roßenarkt Nr. 12.

G
Donnerstag

hausſchlachtene Wurſt.

S

e

e Dt 9g s 8 J

G

2

S S8 SS 2s

Q t

vortrefflich wirkend bei Krankheiten

des Magens, ſind ein SS Unentbehrliches
altbekanntes

Haus u. Volksmittelbei Appetitloſigkeit, Schwäche des
Magens, übelriechendem Athem,
Blähung, ſaurem hat Kolik,
Sodbrennen, übermäßiger Schleim-
production, Gelbſucht, Ekel und

N Erbrechen, Magenkrampf, Hart
leibigkeit oder Verſtopfung. S

Auch bei Kopfſchmerz, falls er
vom Magen herrührt, Ueberladen
des Magens mit Speiſen und Ge
kränken, Würmer, Leber- und
Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges

I Mittel erprobt. 5Bei genannten Krankheiten haben
ſich die Mariazeller Magen
Tropfen ſeit vielen Jahren auf
das Beſte bewährt, was Hunderte

von Zeugniſſen beſtätigen. Preis
Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung

J 80 PpPf., Doppelflaſche Mk. 1.40.
I Central Verſand durch Apotheker

Carl Brady, Kremſier (Mähren).
Man bittet die Schutzmarke

h und Unterſchrift zu beachten.
Die Marigazeller Magen-Tropfen ſind echt zu haben in

Merſeburg: Apoth. Th. Marche; Querfurt:

Wegen vorgerückter Saiſon verkaufe die Reſtbeſtäande von

Damen-Capotten und Kinder-Mützen
zu ſehr ermäßigten Preiſen.

G. G. Henckel, Gotthardtsſtraße 9.

Bürger Verein

für ſtädtiſche Jntereſſen.

Generalverſammlung
Donnerstag den 13. Februar

abends 8 Vhw,

empfehle Neuheiten
Kleiderstoßen,
Jaquetts.

Zur Gonfirmation
in schwarzen und farbigen

Confeotionsstoſſe zu Kragen und
Grosse Auswahl in Vnterrockstofſen, Stoffe

zu Knabenanzügen ete. zu bekannt billigen Preisen.

Bertha Naumann

ten Tivoli
Tages-Ordnung:

1) Verleſung des Protokolles.
2) Rechnungslegung und Entlaſtung des

Kaſſirers.
3) Feſtſtellung des Jahresbeitrages.
4) Wahl des Vorſtandes.
5) Vorbeſprechung der Stadtverordneten Ex

ſatzwahl.
6) Fragekaſten.
7) Verſchiedenes.

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit
glieder wird gebeten

Unentgeltlich
Reiſe Juſpeetoren

verſende Anweiſung zur Rertung von Trunk
ſucht mit und ohne Vorwiſſen.
i. Falken berg WVerlin, Steinmetzſtr. 29.

Gäſte ſind willkommen.
Bern WVorgſteam eä,

(I. 1528)

Agenten
m. ſeſt. Gehalt u. Proviſion für den Re
gierungsbezirk Merſeburg, ſowie mehrere

gegen hohe Proviſion ſucht eine Verſicherungsbank
für Militärdienſt- und Töchter Ausſtener. Mittwoch den 12. Februar J.

(49657). abends S Uhr, im Herzog Chriſtian
Offerten sub C. F. 49652 bef. Vuckoilf Mosse, alle g.

m gesehnmanaelkwollen eleganten

Comfürmnatiome- I leſckermn
sümel im relehher Auswalesl eingetreten

Ansstellung drapirter Garton- Roben
zu hesomers willige Preisen üm mee Sehewſenegterm,

Adolf Schäſern.

J
Wett- u. Prämiensohreiben
und Wereinsversamm lung

Lehrlingsgeſuch.
Ein junger Menſch, welcher Oſtern die

Schule verläßt und Luſt hat, die Kürſchnereh
und das Mützenmachen gründlich zu er
lernen, kann in die Lehre treten bei
Hermann L mearutia, Kürſchnermeiſter

i. F.: J. G. Knauth Lohn
Junger Mann, 21 Jahre alt, ſucht be

beſcheidenen Anſprüchen Stellung als

Verein für natirgeniße Geſundheſsdſege.
Ponnerstag den 13. Pebruar, abends 8 Uhr

im großen Saale der t

naturgemäße

wiſſenſchaftlicher Vorkrag
zum Besten des Kaiser Wilhelm- Denkmals

über: Schlaf und Schlafloſigkeit und deren

Redner Herr Kirstem aus Weißenfels.
Eintritt à Perſon 5

Büreangehülfe.
Nachzufragen in der Exved. d. Bl.

es.
Oſtern ſinden wieder 2 Schüler bei ſehr

guter Verpflegung liebevolle Aufnahme in
unſerer Familie. Beſte Referenzen.

Herzog, GerichtsSecretär.
Geſucht zum I. April ein ordentliches

auusmnkeenen
Markt 6.

Ein ordentlicher Hausdiener
ſofort geſucht

Hotel zum Palmmba um.

Retkcehelrone

Behandlung.

Der Vorstand
S Bücklinge S
S Bücklinge S
S Bücklinge
enpfteht V. Krähmer.
h

Kinderröhrzwieho. 2
nach ärztlicher Vorſchrift bereitet, 69

5 empfiehlt
Ed Qustav Schönberger jun., E9

Gotthardesſtr. 18. Markt 19.

99989960902600
Jn Waggonladung.

Rükedziinage Kiſte 80 Pf.
Spe wort Hiſte 1 Mk.

Große Doſe Bratheringe 2,25 Mk.
Seele und Doreeh 25 Pf.
Grüne er ge 2 Pfd. 15 Pf.Adolf Schmteder aus Halle (S.)

am Markt.

empfehle große Auswahl neneſter e

Kleicergtofte
in ſchwarz und farbig, per
Meter 100 em breit,

Von 80 P. an.

e Himbeermarmelade F.

in der Apotheke; Shrapian: Löwenapotheke. empfiehlt Fran Vogel.

Außer Markttags bei Herrn l. Vunmkel e

Zur Confruation

Friſche Sendung echt Pilſener.

A. Günther Rohlands Reſtauration
gur Schlachtefest

Pfannen- und Spritzkuchen

Ein anſt. Mädchen ſucht Beſchäftignuge
zur weiterenAusbildung im Platten

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Einen Geschirrführer
ſucht Bene mann.Ein junges Mädchen wird ſür die Vor
mittagsſtunden als Aufwartung geſucht

Steinſtraſze Nr. part.
Am Tanzſtundenball ein ſchwarzer Wuß e

liegen geblieben. Abzuholen
Brauhausſtraße 5.

W

GenhteApfelſtnen,
Mandurinen,

ſchöne, e Früchte.Adler-Drogerie.
Wilh. Kieslteh,

Dentsche Krieger-
Oberfechtschnie „2195“,

Bekanntmachung.
Die Mitgliedskarten für das Jahr 1896

müſſen bis ſpäteſtens den K. März er.
bei dem unterzeichneten Schulleiter abgeholt

e

werden, anderen r erliſcht. e y

r W S V SKämmer's ReſtaurationMorgen Iunratf Poröses Pkllaster
Das beste, schnellste und sicherste aller äusser-

lichen Mittel gegen

Rheumatismus, Gicht,
Schlachtefeſt.

-Schlösschen,.
S SeSaale

Morgen Donnerstag Rückenschmerzem,
Schlachtefest. Seltenstechen, Rüftenweh,

NB. Empfehle alle Sorten friſche und Erustsechmmerzem,
geräucherte hausſchlachtene Wurſt. Hustem, Hexensehuss,

Stauehumgem,Schwendler's Reſtaurant.
Heute Mittwoch Abend

öſrelkmochem.
Verrenkungen, GelemnKk-

umd MusKel-Bntzümdung,
im allgemeinen als

Duöbertrettlicher Schmerzgtüller,
ANWENDUNG sehr reinlich und bequem und
nicht wie lästige Einreibungen, Oele, Salbenete,

Prels: Mark L.
Zu haben Wormm- Apotheke, Stalle
Apotheke, Merseburg und den

meisten anderen Apotheken
Man weise alle Pflaster zurück,

welche nicht, wie die ächten Williams Porösen
Pflaster, obige Schutzmarke (3 Figuren) tragen

Heute Mittwoch

RollſchuhClub.
Heute Abend Uobiumgeastaunm es
Nach derſelben

GeneralVerſammlung Hierzu eine Beilage

e e J

h
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